
Gegründet 187/Gegrünöet 187/

Aus öen

Amtsblatt des Kreises Calw für Altensteig und Ämgeoung — Het Ezettung der kreise «Lalw und Freudenstadt
Bezugspr . : Monatl . d . Post -K 1 .20 einschl . 18 L Veförd .-Eeb ., zuz . 36 ^ Zustellungsgeb . ; d . Ag . ! Anzeigenpreise: Die einspaltige Millimeterzeile oder deren Raum 5 Pfennig . Text¬

et 1.10 einschl . 20 ^ Austrägergeb . ; Einzeln . 10 H . Bei Nichterscheinen der Ztg . ins . höh . Gewalt j Millimeterzeile 15 Pfennig . Bei Wiederholung oder Mengenabschluß Nachlaß nach Preisliste,

od. Vetriebsstör . besteht kein Anspruch auf Lieferung . Drahtanschrift : Tannenblatt . / Fernruf 321 . j Erfüllungsort Altensteig . Gerichtsstand Nagold.

R « WMer 278 Alteufieig , Donnerstag, den 27 . November 1941 64 . Jahrgang

Europa auf dem Wege der Emigung
Bedeutsame Rede des Reichsaußenministers über die außenpolitische Lage

DNB Berlin , 26 . Nov . Der Reichsminister des Auswärtigen
von Ribbentrop gab am Mittwoch mittag im Hotel „Kaiserhof"
einen Empfang , an dem auch die in Berlin weilenden fremden
Staatsmänner teilnahmen . Anläßlich des Empfanges sprach
der Reichsaußenminister über die außenpolitische Lage.

'Zei dem Empfang waren neben den fremden Staatsmännern
mit ihren Delegationen die Berliner Missionschefs der im Anti-
ßominternpakt vereinigten Staaten anwesend.

Die Rede des Reichsaußenministers
Eure Exzellenzen! Meine Herren ! Meine Parteigenossen!

Ich danke Ihnen für Ihr Erscheinen zu dieser heutigen Ver¬
anstaltung , die dazu bestimmt ist, den in Berlin anwesenden Mit¬
gliedern der Reichsregierung , den Angehörigen von Staat , Par¬
tei und Wehrmacht , den Vertretern von Kunst und Wissenschaft,
der Industrie und Männern aus allen Bereichen des deutschen
Lebens Gelegenheit zu geben, mit unseren sehr willkommenen
Gästen aus dem Ausland bekannt zu werden . Ich begrüße m
unserem Kreise insbesondere auch die Vertreter der in- und aus¬
ländischen Presse und des Rundfunks.

Meine Herren ! Wir haben die Ehre , die Außenminister der
Mehrzahl der europäischen Staaten sowie die Vertreter der uns
befreundeten Staaten des Fernen Ostens, und zwar die Repräsen¬
tanten von Italien , Japan , Ungarn , Mandschukuo, Spanien , Ru¬
mänien , Bulgarien , der Slowakei , Kroatien , Finnland und
Dänemark in diesen Tagen in unserer Reichshauptstadt zu sehen.
Mit den Repräsentanten dieser die Ordnung liebenden Staaten,
zu denen auch noch China getreten ist , haben wir gestern einen
heiligen Pakt gegen die Komintern bestätigt,
der den Willen ihrer Völker zum Ausdruck bringt , bis zur end¬
gültigen Errettung unserer Länder vom Kommunismus zusam¬
menzuarbeiten und dabei nicht eher zu ruhen , bis auch der letzte
Rest dieser furchtbarsten geistigen Krankheit der Menschheit be¬
seitigt ist.

Die besondere Freude und Genugtuung der Reichsregierung zu
diesem bedeutsamen Ereignis , das ein Markstein auf dem Wege
des Zusammenschlusses und der Gestaltung des neuen Europas
und der Herbeiführung einer gerechteren Ordnung auch in der
übrigen Welt ist, sei hier nochmals zum Ausdruck gebracht.

Meine Herren ! Ich möchte nun die heutige Gelegenheit wahr¬
nehmen, um Ihnen einen kurzen Uebcrblick über die Entstehung
und den bisherigen Verlauf des Krieges sowie über die

Auffassung der Reichsregierung
zur gegenwärtigen außenpolitischen Lage

zu geben.
Durch das Heldentum der deutschen Wehrmacht und der ver¬

bündeten Truppen Italiens , Rumäniens , Ungarns und der Slo¬
wakei, des tapferen Volkes im Norden und der freiwilligen Kon¬
tingente aus Spanien , Frankreich , Kroatien , Dänemark , Nor¬
wegen, Holland und Belgien ist die staatliche Macht des Kom¬
munismus und Bolschewismus gebrochen und wird sich — nach
einem Wort des Führers — niemals mehr erheben.

Zwei große Männer , der Führer Deutschlands und der Duce
Italiens , waren es , die als erste vor über 20 Jahren diese Gefahr
erkannten und die den Kampf gegen diese letzte Verfallserschei¬

nung der Anschauungen und Sitten eines vergehenden Zeitalters
aufnahmen und ihre gesunden Völker von dem sich austuenden
Abgrund zurückrissen . Diese Tat gehört heute schon der Geschichte
an ! Nachdem jedoch die beiden Führer durch ihr Beispiel und
durch ihre Lehre des Nationalsozialismus und Faschismus die
innere Voraussetzung für die Existenz ihrer Völker überhaupt
geschaffen hatten , begegneten sie bei dem zweiten Schritt , nämlich
der Sicher st ellung der Zukunft ihrer Völker nach
außen, einer fast unüberwindlich scheinenden Feindschaft in der
Außenwelt . Die Demokratien des Westens, geführt von einer ver¬
hältnismäßig kleinen Schicht von Ausbeutern ihrer eigenen Völ¬
ker, erstarrt in der egoistischen Denkungsweise der Besitzenden und
gewöhnt an die Ausbeutungsparagraphen des Vertrages von
Versailles , eines Aktes des Wahnsinns , wollten von Revisionen,
auch den dringendsten , nichts wissen . Sie stemmten sich von An¬
fang an gegen jeden vernünftigen Versuch des Führers und des
Duce, dem deutschen und italienischen Volk, die beide in der
Vergangenheit bei der Verteilung der Güter dieser Erde zu kurz
gekommen waren , auch nur das Fundament des Lebens , näm¬
lich das tägliche Brot , zu sichern.

Warum England den Krieg erklärte
Meine Herren ! Es ist heute fast unvorstellbar , daß Englarck

diesen Krieg gegen Deutschland vom Zaune gebrochen hat , wen
Deutschland im Zuge einer freiwilligen Abstimmung die deutsch«
Stadt Danzig in den Reichsverband zurück haben und ein«
Autobahn durch den Danziger Korridor bauen wollte . Freilich
war dies nur der äußere Anlaß für Englands Kriegserklärung
an Deutschland vom 3. September 1939. In Wahrheit gönnte«
die Machthaber des damals noch die Welt beherrschende « Eng¬
land , die sich in der Rolle einer europäischen Gouvernante beson¬
ders gefielen, Deutschland nicht de» Platz , der einem große«
Volke in Europa zukam, oder der ihm etwa gar ein sorgenfrei«
Leben gewährleistet hätte . Man fragt sich , warum? Die Ant¬
wort kann nur lauten : Aus reiner Machtanmaßung Britanniens,
das mit 43 Millionen Engländern selbst ein Drittel der Erde be¬
herrscht, dagegen dem deutschen Volke von mehr als 80 Millionen
nicht den von ihm benötigten , selbst bescheidensten Lebensraum
gönnte und aus Sorge seiner Regierenden vor deutscher Tüchtig¬
keit und vor dem sozialen Beispiel eines wtedererstarkten Deutsch¬
land . Anstatt die deutsche Gleichberechtigung wiederherzustelle«
und auf dieser Basis der Parität zwischen den beiden Völker«
einen Ausgleich ihrer gegenseitigen Belange zu suchen, und dar»
über hinaus eine nützliche Interessengemeinschaft der übrige«
Welt gegenüber zu begründen , glaubten die damals Regierende«
nur durch eine nochmalige Unterdrückung Deutschlands ihren eige¬
nen unberechtigten Herrschaftsanspruch stcherstellen zu können.

Demgegenüber hat der Führer mit England eine Po¬
litik der Großzügigkeit und Langmut betrie¬
ben, die im Vergleich zu dem dem deutschen Volk in der Ver¬
gangenheit von England angetanen schwersten Unrecht wohl als
beispiellos bezeichnet werden kann, und die dadurch zu verstehe«
war , daß der Führer in konsequenter Verfolgung seines damals
gefaßten Entschlusses alles tun wollte , um eine Einigung mkl
England zum Nutzen und Vorteil der beiden Länder zu versuche»

Ser deutsche Weljrmachtsdericht
Neue Erfolge unserer U-Boote

Erheblicher Raumgewinn im mittleren Abschnitt der Ost-
Ü«nt — Weitere Erfolge des Gegenangriffes in Nordafrika
Hafenanlagen und Flugplätze der britischen Insel mit Bom¬
ben schweren Kalibers belegt — Die neuen großen Erfolge
nnserer U -Boot-Waffe — Stalin -Note zur Verschleierung
des bestialischen Verhaltens bolschewistischer Horden am

Pranger
DNB . Aus dem Führer-Hauptquartier, 26 . Nov.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Sm mittleren Abschnitt der Ost front brach¬

te» unsere gestrigen Angriffe erheblichen Raumgewinn.
Zwei sowjetische Kriegsfahrzeuge liefen auf eine deutsch-
finnische Minensperre und gingen nach heftigen Detonatio¬
nen unter.

3m Kamps gegen England belegte die Luftwaffe bei
Tag und bei Nacht Hasenanlagen und Flugplätze im Süd-
Westen und Südosten der Insel mit Bomben schweren Ka¬
libers.

Bei der erfolgreichen Verteidigung eines Geleites gegen
einen Angriff britischer Schnellboote ist ein deutsches Vor¬
postenboot durch Torpsdotreffer gesunken. Die Besatzung
wurde gerettet.

In Nordafrika brachte der Gegenangriff der deutsch-
italienischen Truppen weitere Erfolge. Die Stellungen an
der Sollum -Front wurden trotz feindlicher Angriffe gehal¬
ten. Eneute Ausbruchsversuche aus Tobruk sind gescheitert.

Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben , hat
die britische Kriegsmarine in den letzten Tagen wieder
schwere Verluste erlitten. Außer der im gestrigen Weyr-
« achtsbericht gemeldeten Beschädigung eines größeren bri¬
tischen Kriegsschiffes durch Lufttorpedotrefferhat vor Sol-
lum ein deutsches Unterseeboot unter Führung des Kapitän-
lentnants Freiherrn von Tiesenhausen ein britisches
Schlachtschiff angegriffen und ihm einen schweren Tor-
pedotresser beigebracht.

Ferner versenkte ein Unterseeboot unter Führung des
Kapitänleutnant Mohr im Atlantik einen britischen
Kreuzer der Dragon-Klasse.

Aus den KämpfenvorMoskau wird in steigendem
Maße das Ueberlaufen bolschewistischer Sol¬
daten gemeldet . Um dieser Krise entgegenzuwirksn , sieht
sich die Regierung Stalin veranlaßt, in einer Note über
Greueltaten deutscher Soldaten an sowjetischen Gefangenen
zu berichten. Die deutsche Wehrmacht und die mit ihr kämp¬
fenden verbündeten Truppen sehen mit tiefster Verachtung
auf derartige Falschmeldungen , durch die das bestialische
Verhalten bolschewistisches Horden verschleiert und deren
Kampfmoral gehoben werden soll.

Der italienische WehrmachtsLericht
Harte und erfolgreiche Kämpfe in der Marmarica

Eingekreiste britische Verbände bei Sidi Rezegh vernichtet
Bisher 5VÜV Gefangene, darunter zwei Generäle

DNB . Rom , 26 . Nov . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

I « der großen und bewegten Schlacht, die nunmehr seit über
einer Woche ohne Unterbrechung in der Marmarica weitergeht,
stehen die tapferen Streitkräste der Achse in harten und erfolg¬
reiche« Kämpfen.

2m Zentralabschnitt wurden die feindlichen, im Kessel südlich
von Sidi Rezegh eingekrcisten Verbände vernichtet . Unter den
bisher über SOSO gezählten Gefangenen befinden sich außer dem
Befehlshaber einer Panzerbrigade , General Sperling , auch der
Befehlshaber der ersten südafrikanischen Division , B . F . Arm¬
strong, sowie zwei amerikanische Militärbeobachter und verschie¬
dene englische und amerikanische Journalisten.

An der Sollum -Front sind alle heftigen , von drei Divisionen
gegendie von der Division Savona gehaltenen Stellungen ge¬
führten Angriffe am zähen Widerstand unserer Truppen geschei¬
tert. Die Angreifer erlitten weitere blutige Verluste und es ge¬
lang ihnen nicht, irgend welche Erfolge zu erzielen. Es wurden
über 20 Panzer vernichtet und viele andere beschädigt. Ein feind¬
liches Flugzeug wurde von der Bodenabwehr abgeschossen. Eine
von uns unternommene Entlastungsaktion ist unter be¬
reits sichtbaren Ergebnissen im Gange.

I « der Nacht zum 25 . wurden feindliche Verbände , die sich
Bardia näherten , mit starken Verlusten zurückgeschlagen.

Bei Tobruk lebhafte beiderseitige Arti " erietätigkeit . Zwei
englische Flugzeuge wurden von der Artillerie der Division
Trento abgeschossen.

Die deutsch - italienische Luftwaffe war während
des ganzen Tages unentwegt tätig . Es wurden Kraftwagen¬
ansammlungen , Nachschubtransporte und feindliche auseinander¬
gestellte Flugzeuge bombardiert und wirksam mit Bordwaffen
beschossen . Einer unserer Bomber schoß einen britischen Jäger ab.

Die deutsche Luftwaffe schoß im Verlauf des 23. und 24 . ins-
Mfamt 26 feindliche Flugzeuge einschließlich der im gestrige«
Wehrmachtsbericht gemeldeten ab.

2m Wüstengebiet wurde dieOaseGialo nach dem erbitter¬
en Widerstand unserer Besatzung vonüberlegenenfeiud-

lichen Streit k rasten besetzt, die schwere Verluste an
Menschen und Material erlitten haben . Diese feindliche motori¬
sierte Kolonne wurde ständig von unseren Flugzeugen bombar¬
diert und mit Bordwaffen beschossen. Weitere 15 Kraftfahrzeugs
wurden in Brand geschossen und etwa 50 beschädigt. Eines unserer
Flugzeuge wurde bei einem bewaffnelen Aufklärungsflug über
der Oase von drei Vlenheim angegriffenu nd schoß eine davon ab.

Feindliche Flugzeuge warfen Bomben auf Venghasi. Es gab
zwei Tote und es wurde unbedeutender Schaden verursacht. In
Agedabia unternahmen zwei britische Flugzeuge einen Angriff
im Tiefflug . Eines stürzte, von der Vodcnabwehr getroffen,
brennend ab.

Eines unserer U - Boote kehrte nicht zu seinem Stützpunkt
zurück.

In Ostafrika beiderseitige Artillerietätigkeit bei den Stütz¬
punkten von Cclga , llalag und Chercher sowie Zusammenstöße
vorgeschobener Abteilungen , bei denen der Feind beträchtlich«
Verluste erlitt . Die Batterien von Eondar vereitelten mit Pan¬
zerverbänden unternommene Durchbruchsversuche der englische«
Truppen . Zehn der Panzer wurden vernichtet und verschieden«
andere von unserem wirksamen Artilleriefeuer getroffen.

Erfolgsmeldungen von der Ostfront
Berlin , 26 . Nov . Die deutsche Luftwaffe setzte am 25 . Novem¬

ber ihre Tagesangriffe gegen kriegswichtige Zkele auf der briti¬
schen Insel fort . Im Osten lag das Schwergewicht der deÄsche»
Luftangriffe wieder auf der Bekämpfung von FeindsteMntze«
und fahrenden Kolonnen aller Art . Dabei würden , allein i«
Süden der Front und im Kampfraum von MoskW über 2 30
Kraftfahrzeuge vernichtet. Diese laufende Zerstörung
von Kriegsmaterial und die Unterbrechung oder auch nur Ver¬
zögerung von Transporten bewirkt eine ständige Minderung
d » r sowjetischen Kampfkraft.

In den frühen Morgenstunden des 25 . November fingen Ein¬
heiten der Leibstandarte „Adolf Hitler" einen Gegen¬

stoß der Bolschewisten im Südabschnitt der Ostfront auf , an dem
große Teile der 343 . und 31 . Sowjetdivision beteiligt waren . Der
Angriff wurde durch die Leibstandarte zurückgeschlagen . Ueber
300 Tote und 400 Gefangene mutzten die Bolschwiste»
auf dem Schlachtfeld zurücklassen . 27 Maschinengewehre, fünf
Granatwerfer und mehrere Hundert Gewehre wurden erbeutet.

Auch im Kampfgebiet um Moskau waren sehr starke Kräfte
der Luftwaffe zur Unterstützung der Heeresoperationen einge¬
setzt . Bei diesen Angriffen , die sich in besonderem Maße gegen
sowjetische Artilleriestellungen richteten , erlitten die Sowjets
gleichfalls schwere Verluste an Menschen und Material . Auf de»
Änmarschstraßen aus den rückwärtigen Gebieten zur Front wur¬
den weit über hundert Kraftfahrzeuge zerschlagen und eine noch
größere Zahl beschädigt. Viele Einzelerfolge konnten wegen des
unsichtigen Wetters nicht beobachtet werden . Die Angriffe hielte«
den ganzen Tag über an . Die Gleise von sieben der bedeutend¬
sten Eisenbahnlinien um Moskau wurden durch Bombentreffer
unterbrochen . Mehrere fahrende Züge entgleisten durch Bomben¬
treffer und wurden vernichtet . Etwa 20 Züge erhielten starke
Beschädigungen.

Im nördlichen Kampfabschnitt bombardierten Kampfflugzeug«
wie in den vorangegangenen Tagen kriegswichtige Ziele i»
Leningrad.

Für beispielhafte Tapferbett
DNB . Berlin , 26. Nov. Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers de»
Heeres , Eeneralfeldmarschall von Vrauchitsch , das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an : Generalleutnant Siebert, Kommandeur
einer Infanterie -Division ; Oberst Szelinski, Kommandeur
eines Infanterie -Regiments ; Oberst Picker, Kommandeur eines
Gebirgsjäger -Regiments ; Oberleutnant Freiherr von Wer»
thern, Kompaniechef in einem Panzer -Regiment ; Oberfeld¬
webel Köckerbauer, Zugführer in einem Gebirgsjäger-
Regiment .

'
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Wenn man sich die Borteile dieser Politik des Führers für Eng¬
land vergegenwärtigt , die nicht nur in einer territorialen und
maritimen völligen Sicherstellung des englischen Jnselreiches,
sondern darüber hinaus in der Bereitwilligkeit zum Einsatz deut-
scher Machtmittel für die Erhaltung des britischen Imperiums
bestanden, so wird sich heute jeder vernünftige Mensch an den
Kopf fassen , mit welcher Blindheit die britischen Staatsmänner
geschlagen waren . Freilich , schon damals während dieser Verhand¬
lungen wurde uns klar, dag entscheidende, vor allem indische
Kräfte in England die Auffassung vertraten : Entweder sindet
sich Deutschland mit der ihm von England zugedachten politischen
Rolle in Europa , d. h. - er Nolle einer inferioren Nation , ab
»nd akzepiert das von England für das deutsche Volk als an¬
gemessen befundene Lebensniveau — ganz gleich , ob dieses Niveau
erträglich ist oder nicht — oder es gibt Krieg!

Bei allen Verhandlungen der damaligen Zeit war diese versteckt
oder offen ausgesprochene Kriegsdrohung immer die letzte Weis¬
heit der britischen Staatsmänner . Ich kann hierfür getrost als
Kronzeuge auftreten , da ich in den Jahren seit der Machtergrei¬
fung immer wieder die Angebote des Führers nach
England überbrachte und jedesmal zurückkommen und
dem Führer melden mußte , daß die Engländer in ihrer Verbohrt¬
heit abgelehnt hätten , und daß England wohl bei der ersten hm
günstig erscheinenden Gelegenheit uns den Krieg erklären würde.
Diese Verbohrtheit war fast unverständlich : Sie bestärkte uns
aber in dem Urteil über die wahren Gefühle der englischen Re¬
gierenden Deutschland gegenüber . Wer solche einmalig günstigen
Angebote ablehnt , der ist zum Kriege entschlossen ! Das war un¬
sere Ueberzeugung. Ob die neunmalklugen englischen Propagan¬
disten danach recht haben , wenn sie mgen, ich hätte dem Führer
in Unkenntnis des englischen Wesens und in Verkennung des
englischen Charakters berichtet, England werde niemals kämpfen,
will ich gern dem Urteil der Zukunft überlassen. Aber die Zukunft
wird auch noch über etwas anderes sehr viel wichtigeres ent¬
scheiden , nämlich darüber , ob die englischen Staatsmänner da¬
mals eine Politik getrieben haben oder nicht Ich für meinen
Teil glaube , sie hat darüber schon entschieden . Denn der Un¬
terschied zwischen damals und heute dürfte vohl
selbst dem beschränktesten Engländer einleuchten. Damals : Das
deutsche Bündnisangebot der Sicherung Englands und seines Im¬
periums gegen Anerkennung der bekannten deutschen Revisionen
von Versailles und Rückgabe der deutschen Kolonien ; und heute:
England in aussichtslosem Kampf gegen die stärkste Mächte¬
koalition der Welt.

England läßt andere kämpfen
Mit der Eröffnung der Feindseligkeiten hatte der Engländer

sein altes , ihm in Fleisch und Blut übergsgangenes Spiel wie¬
der ausgenommen, andere Staaten , das heißt ein Land nach dem
anderen in Europa für sich kämpfen zu lassen . Zunächst Polen.
Hätte England Polen nicht garantiert , so wäre es ohne Zweifel
zu einer friedlichen Einigung mit Deutschland gekommen. Aber
England oder vielmehr Herr Churchill, der, wie wir kürzlich er¬
fuhren , schon damals hinter dem Rücken seines eigenen Premier¬
ministers Chamberlain mit Herrn Roosevelt konspirierte und
zum Konflikt trieb , stachelte Polen zum Widerstand auf , um so
den Anlaß zum Kriege gegen Deutschland zu haben . Zu gleicher
Zeit mußte Frankreich, mit dem Deutschland ebenfalls den
Weg der gütlichen Einigung beschritten hatte , auf Geheiß Eng¬
lands losschlagen. Von England abhängige Dummköpfe oder Ver¬
brecher haben dieses Land dazu gebracht. Dann kam Norwegen
an die Reihe , dann Holland und Belgien. Jedoch in weni¬
gen Monaten gelang es der deutschen Wehrmacht, diese Länder
uiederzuwerfen und zu besetzen, und England bekam sein glor¬
reiches Dünkirchen! Italien aber trat in,diesem Kampf der Be¬
sitzenden gegen die Habenichtse an die Seite des Reiches.

Aber noch hatte England nicht genug . Von der Idee besessen,
sich doch noch in Europa festsetzen zu können, wandte es sich dem
Balkan zu . Die Achse machte in dieser Zeit jede nur erdenk¬
liche diplomatische Anstrengung , um dem Balkan den Frieden zu
erhalten . Vergebens ! England — anstatt die Lehre von Dün¬
kirchen zu beherzigen — versuchte , Griechenland und Jugo¬
slawien in den Dienst seiner Interessen einzuspannen.

In der richtigen Erkenntnis dieser Lage und der von diesen Staa¬
ten bereits seit langem angestifteten Intrigen , unneutralen
Handlungen und sogar militärischen Unterstützung gegen Italien
bei seiner Kriegführung im Mittelmeer hatderDuce den auch
hier von England provozierten Kampf zunächst gegen Grie¬
chenland ausgenommen und die militärischen Operationen er¬
öffnet . Als dann auch Jugoslawien endgültig auf die Seite
Englands trat und England nunmehr seine Hilfsvölker aus Au¬
stralien und Neuseeland offen einsetzte , hat die Achse nach Ein¬
treten der besseren Jahreszeit auch diesen Teil Europas
in wenigen Wochen von den Brrten reingefegt.
So wurden Serbien , Griechenland und Kreta das Opfer dieser
staunenswerten britischen Strategie . Daß der Präsident der Ver¬
einigten Staaten bei diesem neuen englischen Abenteuer wieder¬
um eifrig Mithilfe geleistet hat , fei nur nebenbei erwähnt.

Aber auch darüber hinaus gibt es kaum ein Land in Europa,
das England nicht versucht hätte , für stch zu gewinnen oder für
sich kämpfen zu lassen . Jedoch die Einsicht und reale Beurteilung
der Lage hat die verantwortlichen Staatsmänner veranlaßt , den
«richtigen Weg zu wählen und sich solchen englischen Earantie-
angeboten und sonstigen Einflüsterungen zu verschließen.

Doch auch die entscheidende militärische Abfuhr , die England
sich im Norden , Westen, Süden und Südosten Europas geholt
hatte , ließ es nicht ruhen . Die ganze Hoffnung des Herrn Chur¬
schill und seiner deutschfeindlichen Helfershelfer aus den Ver¬
einigten Staaten mit Herrn Roosevelt an der Spitze galt nun¬
mehr dem Osten . Ich komme damit , meine Herren , zu der
-Phase des gemeinsamen Freiheitskampfes , die, des bin ich sicher,
eines Tages als die entscheidende sowohl für den Ausgang dieses
Krieges als auch für das Schicksal Europas und damit für die
Zukunft der gesamten Kulturwelt überhaupt bezeichnet werden
wird : Der Feldzug gegen die Sowjetunion!

Der Vertrag mit Moskau
. Ich darf hier zunächst daran erinnern , daß Deutschland im
Jahre 1939 in der Hoffnung , zwischen dem deutschen und russischen
Polk doch noch einen Ausgleich zu finden , einen Vertrag mit
Moskau abgeschlossen hatte , und zwar auf der Basis des gegen¬
seitigen Nichtangriffs und der Abgrenzung der beiderseitigen
Interessensphären . Wegen der sich diametral entgegenstehenden
Weltauffassungen des Nationalsozialismus und des Bolschewis¬
mus ist dieser Schritt damals demFührernichtleichtge-
worden. Bestimmend waren für ihn hierbei folgende Erwägun¬
gen : Im Rahmen der im Gange befindlichen Einkreisungspolitik
hatte England den verschiedensten Ländern in Europa Earantie-
angebote gemacht, mit der Motivierung , daß diese Länder von
Deutschen Expansionswünschen bedroht seien . Ferner bemühten
sich England und Frankreich zu dieser Zeit , durch Angebote eines
Beistandspaktes die Sowjetunion als Schlußstein tu ihre Ein-
'kreisungspolitik gegen Deutschland einzufügen.

In der Erkenntnis , daß das Gelingen eines solchen Planes,
Das heißt die Herbeiführung einer Mächtekoalition England,

Frankreich , Sowjetunion , eine ungeheure Gefahr für Deutschland
und für ganz Europa und damit auch vor allem für die kleineren
Nachbarstaaten im Süden und im Norden bedeuten würde , hat
der Führer die Haltlosigkeit der Deutschland zu¬
geschriebenen Expansionswünsche Moskau mit¬
geteilt. Als die deutsche Delegation nach Moskau kam , waren
die Verhandlungen zwischen der sowjetischen Regierung und den
englisch - französischen Militärkommissionen auf dem Höhepunkt.
Indem es nun der deutschen Delegation gelang , ihrerseits eins
Entspannung mit der Sowjetunion herbeizuführen , hat Deutsch¬
land zumindest das sofortige Eindringen des Bolschewismus in
Europa verhindert . Zugleich hatte der Führer dabei die Hoff¬
nung , die infolge gewisser Erscheinungen in der Sowjetunion
und bestimmter Nachrichten von dort berechtigt schien, daß in der
weiteren Auswirkung dieser Verständigung die Sowjetunion ihre
Idee der Wcltrevolution aufgeben und auch sonst allmählich zu
einem friedlichen Nachbarn für Deutschland und die anderen an
die Sowjetunion angrenzenden Länder Europas werden könnte.
Deutschland hat dann auch in loyaler Durchführung seiner Er¬
klärungen seit dem Sommer 1939 eine völlige Umstellung seiner
Politik gegenüber der Sowjetunion vorgenommen . Es hat sich
stets auf seine rein deutschen Interessensphären beschränkt , und es
hat mit viel Geduld in allen auftauchenden Streitfragen eine
gütliche Verständigung mit den Sowjets herbeizuführen versucht.
In seinem Wunsche nach Ausräumung aller Konfliktmöglichketten
und um jeglicher Verdächtigung von vornherein vorzubeugen, ist
es sogar so weit gegangen , die gesamten Volksdeutschen aus den
Erenzländern nach Deutschland umzusiedeln.

Wie Stalin das Reich hinterging
Wenn die Reichsregierung nun glaubte , dadurch eine ent¬

sprechende Haltung der Sowjetregierung auch gegenüber dem
Deutschen Reich selbst oder gar der Umwelt herbeisühren zu
könne », so wurde sie bekanntlich schwer getäuscht. In der Note,
die der Sowjetregierung vom Auswärtigen Amt am 22. Juni
1941 übermittelt wurde , hat die Reichsregierung der Welt¬
öffentlichkeit bekanntgegeben , in welch schmählicher Weise sie
von der Sowjetregierung hintergangen worden ist, und daß die
Sowjets die Abmachungen des Jahres 1939 nur als taktische
Schachzüge betrachtet hatten . Stalin sah voraus , daß Eng¬
land zum Kriege gegen Deutschland entschlossen war . Er hoffte
auf einen langen Ermattungskrieg zwischen Deutschland und den
westlichen Demokratien , der es ihm ohne besonderen Kraftauf¬
wand ermöglichen würde , den Bolschewismus nach Europa vor¬
zutreiben . In dieser Hoffnung sah er sich durch unseren schnellen
Sieg über Frankreich und die Vertreibung der Engländer aus
Europa getäuscht . Nunmehr änderte er seine Taktik, spann so¬
fort wieder seine Fäden mit England und Amerika und be¬
schleunigte den militärischen Aufmarsch gegen
Deutschland.

Das Auswärtige Amt hat damals im einzelnen dargelegt , wie
trotz des deutsch- sowjetischen Paktes kommunistische Agenten auch
weiterhin Zersetzung, Spionage und Sabotage gegen Deutschland
betrieben und wie die Komintern in den Ländern auf dem
Balkan und im gesamten übrigen Europa ihre Propagandatätig¬
keit fortsetzten. Es hat ferner darauf hingewiesen, wie die Sow¬
jetmacht, entgegen allen Abmachungen, die Gebiete Osteuropas
weiter bolschewisierte, wie die Sowjets im Norden die Preis¬
gabe Finnlands und im Südosten die Preisgabe Bulgariens
und die deutsche Zustimmung zur Einrichtung militärischer Stütz¬
punkte an den Meerengen von Deutschland verlangten , und wie
der Führer diese Ansinnen ablehnte , wie die Sowjets ihre
Armee vom Eismeer bis zum Schwarzen Meer immer weiter
nach Westen vorschoben , bis zuletzt an unseren , den finnischen
und rumänischen Grenzen die ganze sowjetische Streit¬
macht gegen Europa aufmarschiert war, und wie
die Sowjets schließlich begannen , Zug um Zug mit ihrem mili¬
tärischen Aufmarsch immer offener, auch diplomatisch gegen
Deutschland Stellung zu nehmen.

Die sowjetischen Umtriebe in Bulgarien , Ungarn , Rumänien
und in Finnland bis zum Abkommen mit Serbien seien hier
nochmals erwähnt . Insbesondere aber hat die Note des Aus¬
wärtigen Amtes damals schon darauf hingewiesen, daß nach den
der Reichsregierung vorliegenden Unterlagen bereits während
des ganzen Jahres 1940 der englische Botschafter Cripps in
Moskau die Sowjets für die englischen Ziele doch noch zu gewin¬
nen suchte, und wie erfolgreich diese Versuche waren.

Inzwischen hatte nun die Reichsregierung präzise Unter¬
lagen über die geheimen Sitzungen des englischen
Unterhauses während des Jahres 1940 erhalten . Aus diesen Un¬
terlagen geht völlig einwandfrei hervor , daß das Unterhaus
nach- dem Zusammenbruch Frankreichs über den Fortgang und
die Chancen des Krieges begreiflicherweise außerordentlich be¬
sorgt war . Herr Churchill hat nach den uns vorliegenden
Unterlagen dann versucht , die Unruhe des Unterhauses zu be¬
sänftigen und das englische Volk erneut für seine Kriegspolitik
zu gewinnen , indem er vor dem Unterhaus folgendes erklärte:

1 . Er habe auf Grund der von Botschafter Cripps in Moskau
geführten Verhandlungen nunmehr die präzise Zusage erhalten,
daß die Sowjetunion in den Krieg auf englischer Seite eintreten
würde, und

2 . habe er die uneingeschränkte Zusage des Präsidenten Roose-
velts zur Unterstützung der englischen Kriegführung.

Nach den uns zugänglich gemachten Berichten über diese
Geheimsitzungen ist es Herrn Churchill schließlich nur durch diese
Erklärungen gelungen , die bedenkliche Stimmung bei vielen
Abgeordneten zu beseitigen und sie bei der Stange zu halten.

Englische und russische Agenten arbeiteten 1940 auf dem
Balkan bereits gemeinsam gegen die deutschen und italienischen
Interessen . Anfang des Jahres 1941 verdichtete sich diese schon
erwähnte englisch - sowjetische Zusammenarbeit immer mehr, bis
sie mit Ausbruch der Balkankrisis Anfang April dieses Jahres
vor aller Welt c

"
:nbar wurde . Unwiderlegbar hat die Note des

Auswärtigen Amtes ebenfalls festgestellt , daß der nach Beitritt
des damaligen Jugoslawien zum Dreie -

. akt in Belgrad ange¬
stiftete Putsch von England im Einvernehr :n mit der Sowjet¬
union inszeniert wurde . D : Ziel dirscc englisch -sowjetischen
Pla - - war , die auf dem Ba ^ an befindlichen deuticken Trup¬
pen nach Möglichkeit von drei Seiten anzugreifen , ein Plan , der
bekanntlich dank der Haltung unserer Balkanfreunde und der
türkischen Regierung durch die schnellen und entscheidendenSiege
der Achse vereitelt wurde.

Die britisch -sowjetische Zusammenarbeit
Der kurz vor Ausbruch des deutsch- sowjetischen Krieges be¬

kannt gewordene Aufruf von Lord Beaverbrook zur
Unterstützung der Sowjetunion mit allen zur Verfügung stehen¬
den Mitteln und seine Aufforderung an die Vereinigten Staa¬
ten von Amerika , ein gleiches zu tun , beleuchtete zum ersten
Male vor aller Öffentlichkeit den wahren Stand der englisch¬
sowjetischen Beziehungen , so daß die kurz nach Ausbruch der
deutsch -sowjetischen Feindseligkeiten zwischen London und Mos¬

kau veröffentlichte Bündnisabmachung nur die offizielle BesM
tigung eines Zustandes war , der in Wirklichkeit bereits im g«>
Heimen seit langem bestanden hatte.

Tatsächlich liegt heute vor aller Welt klar , daß der Va-Ba ».^

que -Spieler Churchill, indem er Sowjetrußland zum Bruch mit
Deutschland trieb , wobei stch seine Wünsche mit denen Roosevelt,
und Stalins trafen , seine letzte Karte in Europa gegen Deutsch¬
land ausspielte und sich von dieser alles erhoffte . Mit Churchill
ließ nun auch die ganze jüdisch - angelsächsische Welt , getragen von
der Hoffnung , daß die Sowjetunion doch noch imstande sein
könnte, eine Wandlung in der für England so fatalen militä¬
rischen Lage in Europa herbeizuführen , jede Maske fallen . In
selten unwürdiger Weise wurde von den westlichen Demokratien,
über Nacht das aggressive Bündnis mit dem Bol »^
schewismus verherrlicht. Englische Konservative und^
amerikanische Millionäre , die bis dahin i ^ - Kontakt mit Bol¬
schewisten wie mit Aussätzigen abgelehnt hatten , erklärten der
toc !t , die Sowjetunion sei ein Land der Freude , des " "chens
und des wohllebigen Bürgertums . Englische und amerikanische
Gewerkschaftler und Landwirtschaftler bewiesen haargenau ihren
erstaunten Zuhörern , daß die Sowjets ein wahres Paradies
sa : und zufriedener Arbeiter geschaffen hätten , und daß die
K ichose das Fundament für die Erhaltung eine -- wohlhabenden
und auf fetten Höfen lebenden Bauernstandes sei. Jüdische und
britische Gelehrte und Mitglieder kultureller Vereinigungen er¬
klärten in ihren Klubsesseln in London und Neuyork, die Sowjet¬
union sei von jeher die Hochburg wissenschaftlichen und kulturel¬
len Schaffens gewesen . Erzbischöfe , Bischöfe und Kardinäle , die
noch bis vor kurzem d-ie Sowjetunion als die Wiege des Atheis¬
mus in heiligem Eifer bekämpft hatten , verkündeten plötzlich, die
Sowjetunion sei immer die Wiege des Christentums gewesen
und heute ihr Beschützer , und der Erzbischof von Canterbury
betete im offiziellen Gottesdienst für die bolschewistische Armee
und seinen Freund Stalin . Churchill und Roosevelt erklärten
ihren Völkern , daß keine Regierungsform den von ihnen prokla¬
mierten heiligen Grundsätzen der Demokratie näher käme, als
das bolschewistische System. Alles überschlug sich in den westlichen
Demokratien an erbärmlichen Liebes - und Sympathiebezeugun¬
gen für den jüdisch -bolschewistischen Verbraucherstaat , während
die von Stalin ersehnte materielle Hilfe allerdings ausblieb.
Wesentlich realistischer klang es ja dann auch , wenn Churchill
und Stalin sich vor kurzem gegenseitig als „Old war horses" be-
zeichneten . Dies scheint mir ihrer gegenseitigen wahren Einstel¬
lung wohl erheblich näher zu kommen.

In fünf Monaten ist nun auch diese letzte militärische Hoff¬
nung der Angelsachsen in Europa zunichte geworden.

Die bisher größte militärische Tat der Weltgeschichte
Meine Herren ! Ich glaube nicht zuviel zu sagen, wenn ich

behaupte , daß diese fünf Monate des Feldzuges im Osten als
die bisher größte militärische Tat der Weltgeschichte bezeichnet
werden wird . In diesen fünf Monaten ist es gelungen , im Kamps
gegen einen zäh und verbissen und aus Angst vor dem Genick¬
schuß seiner Kommissare meist bis zum Todesmut kämpfenden
Gegner, gegen unabsehbares Kriegsmaterial , Artillerie , Tanks
modernster Art usw ., gegen die operative Schwierigkeit des un¬
geheuren russischen Raumes , gegen ungünstiges Wetter , Schlamm,
Regen. Schnee, Kälte und auf den in unbeschreiblichemZustand
befindlichen Wegen dieses Landes die gut ausgerüstete und zah¬
lenmäßig größte Armee der Welt vollommen zusammenzuschla¬
gen . Es ist dies eine Ruhmestat unserer Soldaten und der ver¬
bündeten Truppen , die jedem, der die einzelnen Phasen dieses
gigantischen Kampfes auch nur aus der Ferne miterlebt hat,
mit fassungsloser Bewunderung erfüllt , und auf die die Heimat
nur mit Ehrfurcht blicken kann. Jedoch ich glaube , alle Helden¬
taten unserer wunderbaren Truppen wären trotz allem verge¬
bens gewesen , wenn nicht ein allumfassendes, einmaliges Feld¬
herrngenie diese Schlachten gelenkt hätte.

Das Geheimnis , mit der der sowjetische Kloß sich bewußt uw
gab und das ihm in den letzten beiden Jahrzehnten fast völlig
von der Außenwelt abschließen ließ , wurde erst im Verlauft
dieses Feldzuges in seinem vollen Umgänge enthüllt . Getrieben
von ungezügeltem Machtdrang hat hier ein dem Weltjudentum
verschriebener Tyrann die ganze Kraft seiner Völker von zu¬
sammen 190 Millionen auf ein Ziel gerichtet : Die Eroberung
der Welt durch das bolschewistische Moskowitertum . In der Er¬
kenntnis , daß Propaganda allein nur zur Erreichung dieses Zie¬
les kein ausreichendes Mittel sei, hat Stalin mit eiserner Kon-
seauenz und Rücksichtslosigkeit die Sowjetunion für die Lösung
dieser Aufgabe mit Gewalt vorbereitet . Menschen und Material
wurden mit dem gleichen Fanatismus für dieses Ziel eingesetzt,
Der kulturelle und materielle Lebensstandard der Russen ent¬
spricht dem Niveau von Sklaven . Hausend zumeist in armseligen
Höhlen und halb verhungert , hat der heutige Russe alles ver¬
loren , was das Leben für uns lebenswert macht . Leistung,
Schönheit, Familie , Gott sind für ihn keine Begriffe mehr.
Stumpf , hart , grausam , ohne Lebensfreude und Ideale ist bei
Bolschewist aus eine Stufe gesunken , von der man sich kaum eins
Vorstellung machen kann. Es liegt eine tiefe Tragik in der Tat¬
sache und in der Erkenntnis , daß ein von Menschen selbst erfun¬
denes System in knapp einer Generation es fertig bringt , Men¬
schen fast zu Tieren zu machen . In einer Zuchthausatmosphär«
wurden Bauern und Arbeiter zum Kriegshandwerk gepreßt und
der letzte Rubel ausgegeben für die bolschewistische Armee des
Weltjudentums , für Rüstung und nochmals Rüstung . So ent¬
standen dort , wo sich noch vor wenigen Jahren Dörfer und klein«
Städte befanden , ungeheure Rüstuzrgs- und kriegswirtschaftlich«
Betriebe , dort , wo friedliche Aecker gelegen hatten , entstand ein
großes Netz strategischer Eisenbahnen und Flugplätze , besonders
entlang den Westgrenzen dieses riesigen Reiches. Vor allem aber
entstand die zahlenmäßig stärkste Armee mit dem größten Ma¬
terial an Tanks , Artillerie , Flugzeugen usw ., die je auf der
Welt existiert hat.

Sobald die politische und militärische Lage in Europa ihr
günstig erschien , sollte die jüdisch -bolschewistische Stahlwalzs
Europa zermalmen . Als die deutsche Armee noch in letzter Mi¬
nute am 22. Juni dieses Jahres zustieh , war der große offensive
Aufmarsch der bolschewistischen Armee gegen Europa gerade
vollendet.

Meine Herren ! Alle Berechnungen und Voraussagen über die
Machtentfaltung dieses Kolosses und über die Intentionen sei¬
nes Diktators Stalin Europa gegenüber wurden durch die
Wirklichkeit noch weit übertroffen . Daß es dem Führer mit den
deutschen und verbündeten Truppen gelang , in den gewaltige»
Vernichtungsschlachten im Jahre 1841 diesen Koloß zu zertrüm¬
mern und Europa vor der Vernichtung und der ewigen Verskla¬
vung durch den jüdischen Bolschewismus retten , hierfür wird
die Nachwelt ihm ewig Dank wißen . Der ruhmreiche Anteil
der finnischen Helden im Norden an diesem gemein¬
samen Freiheitskampf sichert ihnen für immer einen Platz im

Herzen des deutschen Volkes.
Die Folgen dieser sowjetischen Niederlage und der Besetzung
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des weitaus größten Teiles der europäischen Sowjetunion im
tzahre1941 möchte ich wie folgt zusammenfassen:

1. Militärisch hat damit der letzte Bundesgenosse Eng¬
lands auf dem Kontinent aufgshört , ein Faktor von Bedeutung
iu sein. Deutschland und Italien mit ihren Vndesgenossen sind
damit in Europa unangreifbar geworden ! Gewaltige Kräfte
der werden frei!

2. Wirtschaftlich ist nunmehr die Achse mit ihren Freun-
en und damit ganz Europa unabhängig von Uebersee . Europa
ist ein für allemal blockadefest geworden . Das Getreide und die
Rohstoffe des europäischen Rußland können die Bedürfnisse
Europas voll befriedigen . Seine Kriegsindustrie wird der
Kriegswirtschaft Deutschlands und seiner Verbündeten dienstbar
gemacht, wodurch das Kriegspotential Europas noch weiter ge¬
waltig gesteigert wird . Die Organisierung dieses riesigen Rau¬
mes ist bereits in vollem Gange.

Alle Voraussetzungen für den Endsieg geschaffen
Damit sind die beiden letzten und entscheidenden Vorausset¬

zungen für den Endsieg der Achse und ihrer Verbündeten gegen
England geschassen. Mit Ablauf des Kriegsjahres 1941 haben
Deutschland und seine Verbündeten sowohl den bevölkerungs¬
reichsten Teil der Sowjetunion als auch den größten Teil des
sowjetischen Gebietes besetzt , der in bezug auf Rohjtosse und
Netrcide von Bedeutung ist . Auch befindet sich in diesem Gebiet
der weitaus überwiegende Teil der sowjetischen Industrie. An¬
gesichts der den Sowjets noch verbleibenden Möglichkeiten auf
militärischem und wirtschaftlichem Gebiete ist es nicht allzu
schwer , die Prognose für den weiteren Ablauf der Dinge im
Osten zu stellen . Der Mangel an ausgebildeten Soldaten und
Material setzt die Sowjets außerstande , für die Zukunft militä¬
rische Kraftanstrengungen zu entfalten, die im Rahme » der Ge-
samtlage von kriegswendender Bedeutung sei» könnten.

Unter dem Gesichtspunkt der Eesamtkriegführung befinden sich
damit die Achse und ihre Bundesgenossen heute gegenüber
England und seinen Helfern in einer strategisch absolut beherr¬
schendenLage. Die Feldzüge im Norden , Westen, Osten und Süd-
osten sind für die Achse gewonnen, und , was die Phantasie eng¬
lischer Strategen auch noch im Schild führen mag , an den in
Europa geschaffenen harten Tatsachen wird sie niemals mehr
etwas ändern können. Wie in Europa so hat sich auch in Afrika
England schon einmal davon überzeugen können, was kühner
Angriffsgeist und die Schlagfertigkeit unserer Truppen auch in
diesenEebieten zu leisten vermögen . Zurzeit ist der Kampf dort
erneut entbrannt . Im übrigen liegen diese Gebiete auf lange
Sicht betrachtet für die Achse geographisch günstiger als für die
Angelsachten, deren Weg über weite Ozeane dorthin führt . 2n
der weiteren Kriegführung stehen sich nunmehr gegenüber : Die
englischen Inseln mit ihren nordamerikanischen Mithelfern über
dem Ozean auf der einen Seite und der gewaltige europäische
Block auf der anderen Seite . Deutschland und Italien sind in
der Lage , die entscheidende Kraft ihrer Armeen , Flotten und
Luftwaffen auf die Niederringung des britischen Hauptgegners
zu konzentrieren . Bei diesem Kampfe liegen sowohl im Hinblick
auf die strategische Lage als auch auf dem Gebiete des Einsatzes
von Menschen und Material alle Chancen auf Seite der euro¬
päischen Koalition.

Meine Herren ! Aber auch für die politische Eesamtlage in der
Welt ist die Niederlage des Bolschewismus von entscheidender
Bedeutung . Das Uebergewicht der im Dreimächtepakt verbünde¬
ten Großmächte Deutschland, Italien und Japan und der ihnen
angeschlossenen Staaten ist durch den Ausfall der Sowjetunion
als Großmacht so stark geworden , daß ich keine andere Mächte¬
kombination sehe, die auf die Dauer dagegen aufkommen könnte.
Im Großen gesehen , erstreckt sich die Machtsphäre dieser Grupps
und ihrer Freunde auf den gesamten europäischen Raum vom
Nordkap bis in den Mittelmeerraum , von der atlantischen Kllsts
bis tief ins Innere der Sowjetunion . Auch der nordafrika¬
nische Raum und der vordere Orient werden sich,
soweit der Feind hier noch Positionen hat , auf die Dauer der
Auswirkung dieser politischen und militärischen Machtentfaltung
nicht entziehen können. In Ostasten aber steht die Großmacht
Japan , die dort Herr der weiteren Entwicklung ist und der auf
die Dauer keine Macht die ihr zukommende beherrschende Stel¬
lung streitig machen kann.

Diesen Mächten gegenüber steht heute England und an seiner
Spitze Herr Churchill. Niemand kann diesem Mann , der in
England zweifellos als der Hauptschuldige für di«
Kriegserklärung Englands an Deutschland anzusehen ist, ins
Herz sehen . Aber es wäre erstaunlich, wenn Herr Churchill nicht
bereits heute in seinem Innersten begriffen hätte , daß er diesen
Krieg nicht mehr gewinnen kann, sondern daß schon heute Eng¬
land die Partie verloren hat . Vor seinem eigenen Volke freilich
kann er dies nicht zugeben, und so klammern sich seine Hoff¬
nungen auf die Hilfe des letzten noch möglichen Bundesgenossen:
die Vereinigten Staaten von Amerika.

Abrechnung mit Roosevelt
Eure Exzellenzen! Meine Herren ! Seit Jahren droht Präsident

Noosevelt Deutschland und allen möglichen anderen Staaten
mit Krieg . Deutschland hat hierzu zunächst geschwiegen . Nach der
Tonart aber , die die USA .-Kriegshetzer in letzter Zeit in immer
gesteigertem Maße gegenüber Deutschland anzuschlagen belieben,
liegt auch für uns kein Grund mehr vor, nicht ganz offen zu die¬
sem Thema Stellung zu nehmen.

Das deutsche Volk hat in seiner ganzen Geschichte nie Groll oder
Haß gegen das amerikanische Volk empfunden. Sicher auch das
amerikanische Volk nicht gegen das deutsche . Trotzdem sucht Herr
Noosevelt mit allen Künsten der Intrige , der Verdrehung , der
Verleumdung sein Land und Volk in den Krieg mit Deutschland
zu bringen . Deutschland hat diese Entwicklung nicht gewollt.
Aber nachdem seststand , daß hier nicht das amerikanische Volk
sprach oder sprechen konnte, sondern daß diese Politik von dem in
den Vereinigten Staaten zusammengeströmten gesamten inter¬
nationalen Weltjudentum und seinem Exponenten Herrn Roose-
» elt allein gemacht wurde , hat der Führer diesen Gang der
Dinge berücksichtigt und die Reichsregierung hat demnach von An¬
beginn mit der Feindschaft Roosevelts gerechnet . Angesichts dieser
Haltung des Präsidenten Roosevelt möchte ich nun gleich folgen¬
des seststellen : Ob und in welchem Umsange die Vereinigte«
Staaten Kriegsmaterial an unsere Feinde liefern , ob die Ver¬
einigten Staaten darüber hinaus in den Krieg gegen uns ei«»
treten oder nicht — an dem Ausgang dieses Krieges , d. h. an der«
bieg der Achse und ihrer Verbündeten wird auch dies nichts
*uel>r ändern.

Allerdings muß man sich fragen , warum Völker, zwischenderen
länder die Vorsehung einen Ozean von vielen Tausenden vo«
Kilometerngelegt hat , sich ausgerechnet bekriegen müssen . Es ist
daher die heutige Situation auch nur zu verstehen, wenn man be«
brnkt , daß hier nicht die wahren Interessen des deutschen , de»
ualienischen und des amerikanischen Volkes einander gegenüber»
uchen , sondern daß sich gegenüberstehen : Die Interessen der

langen , um ihre nationale Existenz , eure neue soziale Ordnung
und um eine gerechtere Verteilung der Güter ringenden Völker
auf der einen Seite und die Interessen einer internationalen
jüdisch -plutokratischen Welt der Ausbeuter der Völker aus der
anderen Seite mit Herrn Noosevelt an der Spitze.

Mit dem ihm und seinen jüdischen Gesinnungsgenossen zur
Verfügung stehenden gesamten Regierungs - und Propaganda-
avvarat bat Herr Roolevelt denn auck den Kak aeaen das
nationalsozialistische Deutschland und das faschistische Italien ge¬
züchtet. Vor keinem Mittel rst man dabei zurückgeschreckt . Man
beschimpft abwechslungsweije bald Deutschland, bald wieder Ita¬
lien oder Japan bei Tag und bei Nacht ! Man sagte, Deutschland
will die Religionen der ganzen Welt unterdrücken! Oder : Hitler
will Südamerika erobern ! Oder : Er will die Vereinigten Staaten
unterjochen, und dann wieder : Hitler will die Welt aufteilen!
All das redet man dem amerikanischen Volk ein . Natürlich weiß
man ganz genau , daß das alles wahrhaft idiotischer Unsinn ist.
Man weiß , daß Deutschland , dessen Leben aus Generationen hin
sich nach Osten entwickeln wird , erstens nicht den geringsten
Grund hat und daher auch nicht die Absicht haben kann, gegen
Amerika vorzugehen , und zweitens, daß die Idee eines Angriffs
Deutschlands gegen Amerika militärisch überhaupt einfach phan¬
tastischer Blödsinn ist . Obwohl auch die amerikanischen Militärs
dies genau wissen , reden die USA .-Kriegshetzer dauernd über
die Möglichkeit eines deutschen Angriffes , denn man braucht diese
Parolen zur Tarnung der eigenen Absichten.

Nach der Methode „Haltet den Dieb" erfindet man Welterobe¬
rungspläne . Adolf Hitlers , um unter diesem Geschrei die jüdisch-
plutokratische Herrschaft aus dem Wege über Amerika auch in
allen anderen Ländern , die sie abgeschüttelt haben , wieder -ruf¬
richten zu können . Ausschließlich aus diesem Grunde hetzt man
zum Kriege gegen das neue Deutschland, gegen Italien der
Japan . Karten , Dokumente werden gefälscht . Man erklärt die
Neutralität der USA ., um am laufenden Band Neu-
tralitätsbrllche zu begehen. Man liefert Kriegsmaterial
und erfindet die cash- und carry -Klausel , um erst das cash und
dann das carry wieder auszuheben. Man erklärt dis Todfeind¬
schaft dem Bolschewismus, um sich wenige Wochen später nnt ihn,
zu verbünden . Schließlich gibt man den Schießbefehl und
schießt auf deutsche Schiffe und heuchelt Empörung , wenn sich
deutsche Schiffe dann wehren.

Man muß tatsächlich fragen , wie lange der gesunde Sinn des
amerikanischen Volkes eine solche Katastrophenpolitik seiner Re¬
gierung hinnehmen wird . Tatsächlich hat es ja dann auch er-
schiedentlich den Anschein gehabt , als ob verständige Amerikaner
gegen dieses Treiben protestierten . Nach den letzten Abstim. .-rin¬
gen hat die heutige amerikanische Regierung nur einen kleinen
Bruchteil des amerikanischen Volkes für ihre Kriegspolitil
hinter sich.

Amerika den Amerikanern , Europa den Europäern, dies ist ein«
weise Formel, über die sich aus die Dauer niemand ohne An¬
zettelung schwerster Weltkatastrophen hinwegsetzen kann. Wenn
das amerikanische Volk sich nun bei der Verfolgung solch un¬
natürlicher Ziele seines Präsidenten Roosevelt rmmer mehr iso¬
liert und dafür in einen Krieg gegen die halbe Welt hinein-
zerren lassen sollte , so können wir dies nur bedauern . Nur eines
möchte ich hier feststellen : Wenn die Dinge diesen Laus nehme«
sollten und es zu einem Krieg zwischen den Vereinigten Staa¬
ten von Amerika einerseits und Europa und Ostasien andererseits
käme, so steht heute schon vor der Geschichte fest , daß die Verant¬
wortung für diesen Krieg und alle seine Folgen ausschließlick
auf den Präsidenten Roosevelt fällt.

Man muß sich nun fragen , welcheMotive eigentlich Roose¬
velt zu einer Politik bewogen haben , die sein Volk gegen besser
Willen immer näher an den Krieg herangebracht hat . Früher,
polnische Botschafter, teils in Washington , teils in Paris , Haber
seinerzeit in den Berichten an ihre Regierung aktenmäßg mit¬
geteilt , daß das Hauptmotiv bei allen Handlungen des Präsi¬
denten Roosevelt in einem krankhaften Schuldbewußtsein zr
suchen ist. Roosevelt habe zur Ablenkung von seinen innerpoliri-
schen Mißerfolgen auf sozialem und wirtschaftlichem Gebiet be¬
reits lange vor Ausbruch dieses Krieges bewußt das amerikanisch«
Volk auf das außenpolitische Gebiet abzulenken versucht . Er l ab,
daher die Feindschaft gegen den auf diesen beiden Gebieten so er¬
folgreichen Nationalsozialismus und Faschismus gepredigt uni
den Haß gegen deren Gründer Adolf Hitler und Mussolini. Als
dann die Position Deutschlands und Italiens und ihrer Führei
in Europa immer stärker wurde , habe er bewußt eine allgemein,
Kriegspsychose erzeugt und sei offen für eine aggressive Politii
gegen die Achse eingetreten . Er sei darin so weit gegangen, das
er bereits im Jahre 1938 nach München zum Kriege hetzte uns
sichsogar bis zur Drohung gegen die englische Regierung Cham-
berlain steigerte, er werde ihr die Daumenschrauben ansetzsn
wenn sie die Absicht haben sollte , sich mit dem Führer über di>
polnische Frage gütlich einigen zu wollen.

Roosevelt der Hauptschuldige und Kriegsurheber
Aus diesen Berichten sowie aus zahllosen weiteren authenti¬

schen Nachrichten, die über die Haltung des amerikanischen Präsi¬
denten in den letzten Jahren bekannt geworden sind , ergibt sick
denn auch die erschreckende Tatsache, daß Präsident Roosevelt als
der letzte Urheber und damit als der Hauptschuldige an diese»
Kriege bezeichnet werden muß.

Dem amerikanischen Volke selbst wird diese Politik seines
Präsidenten ideell und materiell einst teuer zu stehen kommen

Ich glaube , daß der Tag kommen wird , an dem das amerika¬
nische Volk erwachen und von seinem Präsidenten und seiner
jüdischen Ratgebern für eine Politik , die für diesen Krieg ver¬
antwortlich ist, die eine Nation nach der anderen in diesen Krieg
gehetzt hat und die nun gegen den Willen Amerikas auch das
eigene Volk mit allen Mitteln in einen Krieg hineinzusührer
versucht , den Amerika niemals gewinnen und der von rhm nur
furchtbare Opfer fordern würde, Rechenschaft ver¬
langen wird.

Die Lage Englands
Herr Churchill hat diese Politik , wie weit aus eigener Initia¬

tive, wie weit unter dem Einfluß des Präsidenten Roosevelt,
bleibe dahingestellt, voller Ueberzeugung mitgemacht. Wahren !!
Herr Roosevelt der Hauptschuldige ist, dürfte der Hauptleidtra¬
gende allerdings England sein . Denn die Aussichten für England
sind mehr als düster. Ich möchtedie Lage Englands und sein«
Aussichten aus allen Gebieten in diesem Kriege wie folgt zu¬
sammenfassen:

1 . Zu Lande und zur See kann es selbst mit jeder amerikani¬
schen Hilfe gege« die Mächte des Dreierpaktes und ihre Ver¬
bündeten den Krieg nicht gewinnen . Von einem gewissen Mo¬
ment an müssen feine Hilfsmittel zwangsläufig abnehmen, ' äh¬
rend unsere Möglichkeit wachsenpwerden.

2 . In dem von Churchill provozierten Luftduell zwischen den
englischen Inseln «nd Europa stehen die Chancen klar gegen
England . Die geographische Lage der britischen Inseln und ihres
Wirtschaft ist für ton - entrische Luftangriffe gegen den Kontineni
viel ungünstiger ais rmnci . lnt.

'
. Das der Achse , reibst ohne Japan , nach der Niederlage oer

Sowjetunion zur Verfügung stehende Wirtschafts - und Rüstungs¬
potential ist unendlich viel größer als das englisch - amerikanische
zusammengenommcn.

4. England wird l " Krieges Position »ach
Position verlieren und sein Weltreich wird zwangsläufig k«
immer stärkere fremde Abhängigkeitgerate«.

5 . Durch den konzentrischen Einsatz der Hauptmachtmittel
Deutschlands und seiner Verbündeten gegen die britische nsel
zur See , zur Luft und zu Lande wird die englische Insel ver¬
wüstet und früher oder später auf alle Fälle unterliegen.

Die Machthaber in London haben durch ihre Kriegspolitil
gegen Deutschland das britische Imperium in diese heutige Lag«
gebracht. In dieser ernsten Lage greift Churchill immer wieder
zu seinen bekannten Methoden des Bluffs und nochmals Bluffs^
an deren Wirkung er allerdings wohl selbst nicht glaubt . .Er
möchte wohl auch in erster Linie sein eigenes Volk damit bei der
Stange halten . Denn daß er glaubt , durch sein vieles Reden
auf die deutsche -Führung Eindruck zu machen , so gering möcht«
ich die Urteilsfähigkeit des Herrn Churchill auch heute nicht
einschätzen.

Erwähnt sei jedoch in diesem Zusammenhang die immer wie¬
derkehrende englische Behauptung von

angebliche » deutschen Friedenssühlern.
Hierzu möchte ich feststelle», daß seit den unverschämten Ableh¬

nungen der zahlreichen Friedensangebote des Führers vor des«
Reichstag und besonders nach dem Zusammenbruch Frankreich»
niemals mehr ein deutscher Friedenssühler ausgestreckt morde»
ist, noch je die Absicht bestanden hat, einen solchen auszustrecke«,
noch heute oder in Zukunft eine Absicht besteht, dies zu tu«.
Wenn nun trotzdem immer wieder von England Nachrichten über
deutsche Friedensfühler kommen , so bleibt nur die Erklärung , daß
in Wirklichkeit eine solche Friedenssehnsucht — und zwar viel¬
leicht größer als Herrn Churchill lieb ist — beim englischenVolk
besteht. Durch die Erfindung deutscher Friedensangebote möcht«
die englische Regierung offenbar ihrem eigenen Volke eine an¬
gebliche Schwäche Vortäuschen , um dann ihrerseits durch heroisch«
Ablehnung solcher selbst erfundener deutscher Friedensangebot«
dem englischen Volk eine ebenfalls nicht vorhandene Stärke der
englischen Position glaubhaft zu machen . Allerdings sind dies
Mätzchen , die kurze Beine haben . Sachlich ebenso abwegig, aber
um so aufschlußreicher für die angelsächsische Mentalität , weil man
wirklich daran zu glauben scheint, ist die englische Propaganda
für die Revolution in Europa, und zwar in den durch
deutsche Truppen besetzten Gebieten und — in Deutschland sel¬
ber ! Außer der Hilfe Amerikas, über deren Ausmaß
sich ja Churchill wohl kaum täuschen dürfte , ist dies anscheinend
die letzte Hoffnung der jetzigen englischen Regierung . Um gleich
den einen Punkt vorwegzunehmen : RevolutinoninGroß-
deutschland!

Herr Churchill war , ist und bleibt ein schlechter Psy¬
cho l o g e . Man sagt von ihm, er seider englische Politiker , de«
die meisten Fehlurteile abgegeben und die größten Fehlschläge i»
seiner Laufbahn erlitten und es doch bis zum Premierminister
gebracht habe.

Aber selbst wenn das alles nicht wäre , und Deutschland statt
Sieg auf Sieg zu erringen , Niederlage auf Niederlage erlitte»
hätte , so stünde doch eines fest : Niemals würde das nationalsozia¬
listische Deutschland kapitulieren. Herr Churchill hat in der Ober»
flächlichkeit , die ihn bekanntlich zeitlebens gekennzeichnet hat,
keine blasse Ahnung von dem heutigen Deutschland. Der Novem,
ber 1918 wiederholt sich in der deutschenGeschichte kein zweite«
Mal.

Aber das versteht man in England nicht , weil man sich einfach
die letzte Hoffnung nicht nehmen lassen will und nur aus diese»
Grunde glaubt man anscheinend auch in London noch imm«H
man brauche nur ein paar alte Propagandawalzen aus de«
vorigen Kriege aufzuziehen, um Unruhen und Revolten in an¬
deren Ländern Europas anzuzetteln . Abgesehen davon , daß die
Annahme , man könnte uns sozusagen im deutschen Machtbereich
mit solchen vorsintflutlichen Methoden der Propaganda schlagen,
geradezu eine Beleidigung für unsere eigene Propaganda dar¬
stellt , ist der Gedanke als solcher kindlich . Churchill ist aber auch
hier schlecht beraten und informiert.

Aber dies ist gar nicht das Entscheidende. Die Völker i»
Europa wollen gar nicht revoltieren! Natürlich ist eines klar,
nämlich , daß der Neuaufbau unseres Kontinents , nachdem die
englische Politik Europa in den Krieg gestürzt hat , nicht von
einem Tag zum anderen vollendet sein kann. Eeburtswehen kön¬
nen dabei nicht ausbleiben . Man muß an vielen Orten
umstellen und an die neue Lage erst gewöhnen. Wenn daher
auch noch manches zu klären oder zu besprechen und zu regeln ist.
über eines sind sich die meisten Menschen Europas heute völlig
einig : Daß England auf dem Kontinent für alle Zukunft nicht»
mehr zu suchen hat . Zulange hat England hier sein Unwesen
getrieben , den einen gegen den anderen ausgespielt , Intrige»
angezettelt , immer wieder Kriege entfacht und dann fast stet»
mit fremdem Blute durchführen lasten. Das weiß heute jede»
Kind . Daher will Europa von dieser englischen Politik ein für
allemal nichts mehr wissen . Selbst in Frankreich beginnt sich
in diesem Sinne das europäische Gewissen zu regen.

Das neue Europa marschiert
Dieser letzte englische Krieg, der noch einmal Leid «nd Träne«

über die Länder unseres Kontinents brachte, hat den Wandel
in der Denkweise seiner Bewohner schneller herbei geführt , al»
viele Friedensjahre dies vermocht hätten. Wenn manches au»
egoistischen' Gründen dies jetzt noch nicht sehen , vielleicht auch
nur nicht offen zugeben will , so läßt sich eine Tatsache nicht be¬
streiten : Die Völker sind näher zusammengerückt . Wenn diese
oder jene Schichten trotzdem noch schwankten , so hat das Bünd¬
nis Englands mit dem Bolschewismus gegen Europa auch solche»
Kreisen die Augen geöffnet. Jeder Europäer weiß, daß England
heute nichts lieber möchte , als das alte Europa in einer bol¬
schewistischen Katastrophe untergehen und verkommen zu laste»,
in der allerdings utopischen Hoffnung , sich selber auf seiner Insel
dann auf längere Zeit retten zu können . Aber Europa ist au»
seiner Passivität aufgewacht und hat sich anders entschieden. E»
ist zusammengerückt, «nd wir erleben nun das erhebende Schau¬
spiel , daß eine europäische Nation nach der anderen , meist ehe¬
maligen Bundesgenossen Englands, oder Länder , die England
in den Krieg gegen Deutschland und damit ins Unglück gestürzt
hat , sich von England abwenden und zu uns kommen und ihr»
Söhne zum Kampf gegen den gemeinsame » bolschewistische»
Feind anbieten. Europa zum ersten Male in seiner Geschichte a»f
dem Wege der Einigung ! Fürwahr, eine bedeuts, ame Ent¬
wicklung ! j

Der feine Instinkt der Völker hat sie den richtigen Weg finde«
losten gegen dis Absichten ihrer ehemaligen Regierenden , di«
heute als Emigranten in London an demselben Tisch mit Chur¬
chill, dem Verbündeten Stalins , sitzen und von denen ihre ent»
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täuschten Völker schon heute nichts mehr wissen wollen . Heute
kämpsen die Söhne von fast allen europäischen Ländern im
Osten für die Erhaltuna des Lebens und der Kultur unseres
Erdteils . Das in diesem gemeinsamen Kampfe vergossene Blut
aber wird schwerer wiegen als alle lleberlieferungen eines ver¬
gangenen Zeitalters . Das neue Europa marschiert! Unbeirrbar
— unaufhaltsam ! Ob Herr Churchill und Herr Roosevelt und
deren jüdische Hintermänner dies wollen oder nicht. Die Völker
dieses Kontinents werden das neue Europa aufbauen und sich
dabei — ob Krieg oder nicht — von niemanden stören lasten.

Militärisch unangreifbar und wirtschaftlich gesichert können
wir unsere» Erdteil politisch organisieren als ob Frieden wäre.
Uud wen» noch eine gewisse Zeit dann und wann Bomber kom¬
men, so werden wir dafür sorgen, dag dies zehnfach vergolten
wird . Tatsächlich aber könnte Europa heute, wen« es sein mühte,
einen dreißigjährigen Krieg führen , ohne dah unser Kontinent
dadurch jemals in ernste Gefahr geraten würde . Mit der zu¬
nehmenden Einigkeit und Geschlossenheit der Völker wird unser
Kontinent ei« immer stärkerer Faktor gegen jeden, der es wagt.
Europa anzugreisen.

- Und, meine Herren , mit der neuen europäischen Ordnung unter
Führung der Achse und ihrer Freunde marschiert die Neuord¬
nung in Ostasien unter der Führung von Japan und seinen
Freunden . Niemand kann diese Entwicklung auf die Dauer auf¬
halten.

Es mag noch so grohe und gewaltige Anstrengungen und Opfer
kosten, ehe dies Ziel erreicht ist. Aber in diesem Kampf der
jungen Völker für ein neue Ordnung gegen die Sachwalter einer
internationalen Clique von jüdische« Geschäftemachern und po¬
litischen Unterdrückern ihrer eigenen Völker kann der Endsieg
nicht zweifelhaft sein . Deshalb hat die Vorsehung unseren Kamp?
bisher auch so reich gesegnet und sie wird uns auch beistehen
bis zur endgültigen Vernichtung der Angreifer gegen diese neue
Ordnung einer erwachenden Welt.

Höchste ttal . Auszeichnung für Göring
DNB . Berlin , 26 . Nov. Am Mittwoch vormittag empfing

ReichsmarschallGöring General Marias , den Mil .tärattache der
Kgl . italienischen Botschaft in Berlin , der von dem LuftfahrtattachS
Oberst Teucri und Major Gasperl begleitet war . Im Aufträge
des Duce überreichte General Marras das dem Rsichsmarschall
von seiner Majestät dem König von Italien verliehene Große
Band des Mibtäioidens von Savoyen , die höchste italienische
Auszeichnung für hervorragende Kriegsoerdienste.

Gleichzeitig überbrachte er dem Reichsmarschall ei» persönliches
Handschreiben des Duce.

»

Vertreter der Dertragsmüchte bei Göring
DNB . Berlin , 26 . Nov. Zu Ehren der in Berlin weilenden Ver¬

treter der Veitragsmächte des Anlikominternpaktes gab Reichs¬
marschall Göring in seinem Berlmer Hause am Mittwoch einen
Nachmittags -Empfang . Bei der Veranstaltung , die in kleinem
Kreise stattsand, wurden in persönlicherAussprache die gemeinsam
interessierenden Fragen erörtert.
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Achtung ! Feldpostpäckchen mit Weihaachtsgaben . Feldpost¬
päckchen mit Weihnachtsgaben für unsere Soloaten sollen spätestens
bis zum l . Dezember bei der Post eingeliefcrt werden. Sonstige
Weihnachtspakete müssen möglichst mit der ersten, spätestens aber
bis Ende der zweiten Dezemberwoche zur Post gebracht werden.

Wieder Schulsammlung des VDA . Dem Volksbund für das
Deutschtum im Ausland ist zur Durchführung seiner Aufgaben,
insb . sondere für den Auf- und Ausbau Volksdeutscher und grenz¬
deutscher Kultur - und Sozialeinrichtungen, eine Schulsamm¬
lung genehmigt worden , die von Schülern und Schülerinnen
in der Zeit vom 28 . bis 30 . November abgehaltcn wird . Das
Sammeln ist lediglich innerhalb des Bekanntenkreises der Sammler
gestattet, nicht aus Straßen und Plätzen oder sonst in der O -ffmt-
ltchkeit. Die Sammlung wird nur mit Spendenlisten durchgeführt.

* Neue Einkommensteuertabelle für 1941. Der Reichsminister
der Finanzen hat zum 1. Oktober 1941 eine neue Lohnsteuer-
tadelle herausgegeben . Die Lohnstufen dieser Tabellen sind gegen¬
über den bisherigen Tabellen wesentlich verkleinert worden . Die
bisherigen Stufen der Einkommensteuertabelle für die ver¬
anlagten Steuerpflichtigen liegen in der Regel zwischen 300 und
1000 RM . Diese Einkommenstusen werden entsprechend der Ver¬
kleinerung der Lohnstufen in der neuen Einkommensteuertabelle
für die veranlagten Steuerpflichtigen wesentlich verkleinert wer¬
den. Die neuen Einkommenstufen werden 50 RM . bei Einkommen
bis 12 000 RM . und 100 RM . bei größeren Einkommen betrage «.
Die neue Einkommensteuerlabelle für die veranlagten Steuer¬
pflichtigen wird erstmalig bei der Einkommensteuerveranlagung
für das Kalenderjahr 1941 gelten.

* Verkausssonntag vor Weihnachten : 14. Dezember. Der Reichs¬
arbeitsminister hat in einem Erlaß an die zuständigen Verwal¬
tungsbehörden bestimmt, daß in diesem Jahre nur ein Ver»
kaufssonntagvorWeihnachten, und zwar der 14 . De¬

zember, für den Verkauf freigegeben wird . Die Beschränkung auf
einen Verkaufssonntag ist erfolgt , weil es unerwünscht̂ ist, die

Verkehrsmittel in den Tagen vor dem Weihnachtssest zusätzlich zu
belasten . Die Einzelhandelsgeschäfte sind verpflichtet , am 14 . De¬

zember während der örtlich festgesetzten Verkaufszeiten offenzu¬
halten . Eine Ofsenhaltungspflicht besteht nicht für die Lebens¬
und Eenußmittelgeschäste , sowie für die Kohlenhandlungen . Die
Dauer der Verkaufszeit soll vier Stunden nicht unterschreiten,
die Lage der Verkaufsstunden ist in benachbarten Bezirken ein¬

heitlich zu regeln , doch darf das Ende der Verkausszeit nicht
später als 18.00 llhr liegen.

Nagold , 26 . Nov. (August Lämmle liest und erzählt.) Das
Deutsche Bolksbildungsrvrrk in der NSG „Kraft durch Freude"
konnte den bekannten schwäbischen Schriftsteller August Lämmle

zu einem schwäbischen Abend gewinnen. Er liest und erzählt am
Freitag abend tm Saal zur Traube . — Am Samstag abend wird
August Lämmle seinen Vortrag in der Turnhalle (Brühl ) in Calw
halten.

Besenfeld , 26. Nov . (Goldene Hochzeit .) Heute begingen die
Schnuedmeifterseheleute Johann Gg . Bächtle und Agathe, beb.
Müller in kö peritcher Frische das Fest der goldenen Hochzeit.

Kirchheim-Oetlingen . (Verkehrs Unfall .) Am Sonnta,
abend fuhr ein die Stuttgarter Straße abwärts fahrender au»
wärtiger Motorradfahrer am westlichen Ortsausgang in volle,
Fahrt gegen ein entgegenkommendes Milchfuhrwerk . Der Motor,
radfahrer war sofort tot . Sem Beifahrer wurde leichter verletzt

Aichelberg. Kr . Göppingen . (Autounfall .) Am Sonntag
vormittag geriet ein die Autobahn abwärts fahrender Kraft-
wagen aus der Fahrbahn , stürzte die Böschung hinab und über-
schlug sich mehrmals . Durch den Sturz wurde ein Mann sofort
getötet . Seine Frau und ein weiterer Mitfahrer wurden verletzt
tn das Krankenhaus Kirchheim gebracht.

Friedrichshasen . (Tot aufgefunden .) Auf dem Bahn»
gleis in der Nähe des Strandbades wurde ein 20 Jahre alter
Mann tot aufgefunden , der sich vermutlich in der Nacht von eine»
Pe ^ onenzug überfahren ließ.

Heidelberg . (Belohnte Ehrlichkeit .) Eine 12jährige
Lolksschülerin fand den Wochenlohn eines Arbeiters , den dieser
verloren hatte . Das Mädchen gab den Fund zu Hause ab , der
Vater verständigte den Meister und so kam der Arbeiter wieder
zu seinem Geld . Die ehrliche Finderin erhielt eine Belohnung
durch die Firma und eine Belobigung in der Schule.

Wertheim . (Tödlich verunglückt .) Landwirt " K . Kuhn
ist beim Futterschneiden so schwer verunglückt , daß er bald dar¬
auf an den erlittenen Verletzungen gestorben ist.

Bruchsal . (Verunglückt .) Beim Rangieren ist auf dem
Bahnhof Langenbrücken der Rangierer Kerkert aus Oftersheim
verunglückt. Es wurde ihm ein Fuß über dem Knöchel ab¬
gefahren.

Pforzheim . (Betrüger und Hehler .) Nach viertägiger
Verhandlung verurteilte die Strafkammer den 43jährigen Eng,
Neuner von hier wegen fortgesetzten Betrugs , Hehlerei und
Devisenvergehens zu zwei Jahren Zuchthaus , 200 RM . Geld¬
strafe und fünf Jahren Ehrverlust . N . hatte in den Jahren 1939
und 1940 eine Anzahl unechter Trauringe als echte verkauft , fer¬
ner gestohlenes Edelmetall gekauft und sich gegen die Devisen¬
vorschriften vergangen . Der Mitangeklagte Karl Ebner erhielt
neun Monate Gefängnis und 50 M . Geldstrafe , der Friedrich K.
zwei Monate Gefängnis und der Emil D . 150 M . Geldstrafe.

Auenheim bei Kehl . (Diamantene Hochzeit .) Das Fest
der diamantenen Hochzeit begingen die Eheleute Friedrich Mich.
Eirich. Der Bürgermeister übermittelte die Glückwünsche und
Ehrengaben der Gemeinde und des badischen Ministerpräsiden¬
ten . Die Jubilarin ist Trägerin des goldenen Mütterehren-
zeicheus.

Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . Zt . bei der Wehrmacht
Verantwortlich für de» gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensisig
Druck :Buchdruckerei Dieter Lauk, Altensteig. Z . Zt . Preisliste 3 gültig
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ten Verlust wertvollen baderaumes kür alle
nnd kür 8ie selbst.
Der sorgsame , verantwortunZsbewuLte
Verlader berücksichtigt die kleinste Kleinig¬
keit . Viele ^Venig maeben ein Viel.

joäen WaAen kommt es so!

plL.Ik. 0Lir VLVI'SeillLN KLI6tt8I!^DN UND Dt) UIbb8P DM 8LL68P!

Luftschutz-
Papier

ist wieder eingetroffen

Wilhelm Köhler
Buchbinderei, Aliensteig

Auf der Straße Pfalzgrafen¬
weiler—Nagold zurück über
Rohrdorf — Walddocs—Egen¬
hausen ging

Nummertafel
(Aluminium ) lll ll 2538
rot bewinkelt

verloren
Der ehrliche Finder wird ge¬

beten, dieselbe gegen Belohnung
abzugeben bei
Fritz Schurr zum „Engel"
Pfalzgrafenweiler, Tel . r i?

I' SolVV - IVI 'vlVNon
In Iraker tlusvatil

Seeuivnon - isscimn
sovie

ilseirriieiun 'spo
empkieblt die

pspierksncüung un6 8ürobe6srk

Grömbach
Einen 8 Monate alten

verkauft

> Einstell-
Farren

Goltlieb Bolle

Schreibmaschiuenpapier
Durchschlagpapier
Kohlepapier
Schreibbiinder
empfiehlt die

Buchhandlung Lauk

nodlsueli
Leis 2 OOO Jollen de Kon nN

X kläue in foi -m von/
ItnolrlauekLeerEIZ

SeLclimock- uncj
gemclissei.

Mk8
kürä!
8elmle
linden 8ie in
der

»!

Berneck , ii . Nov . 1941
Danksagung

Für die vielen Beweise
herzlicher Anteilnahme von hier und
auswärts, die wir bei dem schmerz¬
lichen Verluste unseres lieben, unver¬
geßlichenSohnes , Bruders , Schwagers
und Onkels Gefreiter Goltlieb Hein-
zelmannerfahren durften, sagen wir
auf diesem Wege unsereninnigstenDank.
Insbesondere danken wir HerrnPfarrer
Auer, Altensteig - Dorf für die trostrei¬
chen Worte , sowie Herrn Oberlehrer
Moser mit dem gemischten Chor für
den erhebenden Gesang.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Karl Heinzelmann mit Familie.

bedient sict, der in unserem Hause ber-

gssteliten

Worum 7
Vür liefern sauber , modern und iverde-
-virksam.

1elekon dir. Z2I
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